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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 24. Auguft 18671. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 23. Auguſt ). In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhanfes verlas der Miniſter Schmerling eine Botſchaft des 
Kaiſers au den Reichsrath. In derſelben heißt es: 

Der Kaiſer beklage die Unordnungen in Ungarn. Die 
Gewährungen am 20. Oktober, womit der Kaiſer das Ver⸗ 
brechen vom 14. April 1849 gegen die Dynaſtie und die 
pragmatiſche Sauction der Vergeſſenheit anheimgab, hätten 
anderen Dank verdient. Der Kaiſer that für Ungarn alles, 
was Billigkeit erheiſcht, die Gerechtigkeit gegen die auderen 
Länder geſtattet, die politiſche Entwickelung des Reiches ge⸗ 
bietet. Er ſtellte die ungariſche Verfaſſung, alle liberalen 
Einrichtungen und die nationale Selbſtändigkeit unter der 
einzigen Bedingung her, daß die Ausübung der politiſchen 
Nechte bezüglich Heerespflicht, Finanzen und Volkswirthſchaft 
für das ganze Reich gemeinſam ſei. 

Der Kaiſer war zu dieſem Vorbehalte berechtigt, weil die 
Verfaſſung von der revolutionären Gewalt gebrochen und 
faktiſch beſeitigt worden iſt. Aus Nückficht für die noth⸗ 
wendige Großmachtſtellung Oeſterreichs, war er hierzu auch 
verpflichtet. Der Landtag hätte demnach die Reviſion der 
Geſetze von 1848 vornehmen, ein der revidirten Verfaſſung 
entſprechendes Inaugural⸗Diplom zu Stande bringen ſollen. 

Anſtatt deſſen forderte er unveränderte Anerkennung auch 
derjenigen Punkte, welche die Prärogative der Krone, die 
Rechte des Geſammtſtaates und der nichtmagyariſchen Natio⸗ 
nalitäten verletzen, obgleich Letztere nur mit Gewaltmitteln 
gegen Kroato-Slavonien, Siebenbürgen durchgeſetzt werden 
könnten. Obſchon der Landtag den Weg der Vereinbarung 


nicht betreten, ſondern ſogar den Faden der Verhandlung ab⸗ 


geriſſen erklärte, will der Kaiſer dennoch an den conſtitutio⸗ 
nellen Einrichtungen und Prinzipien auch in Ungarn feſthal⸗ 
ten. Demnach erklärt der Kaiſer: 

Erſtens: Die Oktober⸗ und Februar⸗Geſetze bleiben ſelbſt⸗ 
verſtändlich aufrecht. Eine Aenderung der Verfaſſung iſt 
ohne Zuſtimmung des Neichsraths unzuläßig. Jedem Lande 
ſteht die Reichsrathsbeſchickung zur Ausübung der dieſem vor: 
behaltenen Rechte jederzeit offen. Nichttheilnahme irgend eines 
Landes kann die Ausübung des Rechtes der Anderen nicht 
hemmen. 

Zweitens: Die mit der Verfaſſung harmonirenden Punkte 
der Geſetzgebung von 1848 werden anerkannt werden, nicht 
harmonirende zurückgewieſen. 

Drittens: Der gegenwärtige Landtag wird aufgelöſt, weil 
er in ſchroffer Negation verharrt, ein neuer Landtag ſobald 
als möglich einberufen. Weiſungen zur Wiederherſtellung und 
Aufrechthaltung der Ordnung find ertheilt. Der Kaiſer ſchließt 
mit der Erklärung, daß er an Meichseinheit, Länderautonomie 
und verfaſſungsmäßiger Freiheit feſthalte und der Zukunft mit 
Vertrauen entgegenjehe. 

Häufige Beifallsrufe. Pillersdorf und Genoſſen bean⸗ 
tragen eine Adreſſe an den Kaiſer. Der Antrag wurde an⸗ 
genommen. 

Wien, 23. Auguſt, Nachm. Im Oberhauſe verlas Herr 
v. Schmerling dieſelbe Mittheilung, wie er ſie im Unter⸗ 
hauſe gemacht. Das Haus brachte dem Kaiſer ein dreimali⸗ 
ges Hoch. Auf Antrag Kuefſtein's wurde eine Adreſſe an 
den Kaiſer beſchloſſen. 

Trieſt, 23. Auguſt. Der Lloyd⸗Dampfer iſt mit der 
Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


7) Ausführlichere Mittheilung der im heutigen Morgenblatt befindlichen 
Depeſche. \ t D. Red. 

(H. N) Wiesbaden, 22. August. Die Regierung hat in der heutigen 
Kammerſitzung ihre das Deficit der Domainenkaſſe betreffende Vorlage mit 
der Erklärung zurückgenommen, daß ſie ſich für den nächſtjährigen Landtag 
neue Propoſitionen vorbehalte. 

Bern, 22. Aug. Der Bundesrath hat Piemonts Propoſitionen, die 
teſſiner Bisthums⸗Angelegenheit betreffend, nicht angenommen und ſind die 
desſallſigen Konferenzen abgebrochen worden. TIER 

Paris, 22. Aug. Das heutige „Pays“ enthält die Mittheilung, daß die 
Türken die Montenegriner in drei Treffen in der Herzegowina geſchlagen 
haben; dennoch hat Omer Paſcha in einer Proklamation die Forderungen 
Montenegros bewilligt. 5 

Die heutige „Patrie“ theilt mit, daß Chigi zum päpſtlichen Nuntius in 
Paris ernannt worden ſei und daß Grammont nach Rom zurückkehren 
werde. 5 ; 

(Ind.) Calais, 21. Aug. Der Prinz und die Prinzeſſin von Hohen⸗ 
zollen haben ſich heute mit zahlreichem Gefolge von Calais nach Dover 
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begeben. 917 
(„Ind.“ Turin, 22. Aug. Der König hat heute Herrn v. Launay 
empfangen, der ihm einen eigenhändigen Brief des Königs von Preußen 


als Antwort auf den des Königs Victor Emanuel in Betreff des Becker⸗ 


ſchen Attentats überbracht hat. 5 
Turin, 22. Auguſt. Eine Depeſche aus Avellino vom 20. d. M. mel⸗ 
hat ein lebhaftes Gefecht ſtattgefunden. 


det: Beim Caſtell am Peſoleſee ec 
150 „Briganti“ getödtet Die bei Borgo Caſtiglione vereinigte Bande wurde 
Präfect der Stu⸗ 


zerſprengt; viele Briganti verhaftet. . 

„Nord.“ Nom, 20. Aug. Der Kardinal Santucci, 
dien⸗Congregation, iſt geſtern geſtorben. Man meldet ferner, daß der Kar⸗ 
dinal Piccolomini dieſen Abend in Siena geſtorben ift.. { 5 

[Telegr. d. „Breiie”.) Peſth, 22. Auguſt. Der königl Commiſſar 
IM. Graf Haller berief heute Früß die beiden Landtags⸗Präſidenten, Gr. 
v. Apponyi und K. v. Ghiezy, zu ſich nach Ofen, und theilte ihnen mit, 
daß er vom Kaiſer geſendet komme, mit t 
löſen. Das Reſeripk den Präſidenten einhändigend, forderte er fie auf, dem⸗ 
ſelben noch heute zu entiprehen, hinzufügend, er ſei ermächtigt, die Land⸗ 
tagsauflöſung im Falle des Widerſtandes mit Anwendung von 
Militärgewalt zu bewirken. 

Das Reſcript lautet: „Liebe Getreue! Nachdem der nun ſchon beinahe 
ſeit fünf Monaten in Thätigkeit befindliche ungariſche Reichstag, Unſeren 
Erwartungen, welche in Unſeren an denſelben gerichteten Aufforderungen 
enthalten waren, nicht entſprochen hat, und da Wir zu Unſerem tiefen Be⸗ 
dauern im Intereſſe Unſeres Königreiches Ungarns keine nützliche Thätig⸗ 
keit mehr von einem ſolchen Reichstage erwarten können, welcher ſeine er⸗ 
habene Aufgabe in der gegenwärtigen entſcheidenden Zeit zum größten Scha⸗ 
den Aller betreffenden Parteien ſo ſehr verkannte, daß er den Faden des 
möglichen Ausgleiches deshalb offen für zerriſſen erklärte, weil ſolche For⸗ 
derungen nicht erfüllt wurden, deren Tragweite Die Grenzen deſſen, was be⸗ 
willigt werden kann, weit überſchritten: fühlen Wir Uns gezwungen, den 
am 3. April 1861 einberufenen Landtag aufzulöfen, wie Wir ihn denn auch 
biemit auflöfen, indem Wir Uns, je nach Möglichkeit die Einberufung eines 
neuen Reichstages innerhalb des Verlaufes von 6 Monaten vorbehalten.“ 

Die Präſidenten übernahmen das Reſcript und kehrten zur Befolgung 
deſſelben nach Peſth zurück. r - . 

Im Unterhauſe wurde Deak mit ſtürmiſchen Acclamationen empfan⸗ 


mit dem Reſcript den Landtag aufzu⸗ 


ei Ueber die dem Landtage durch das Reſcript gemachten Vorwürfe 
errſchte große Erregtheit im Hauſe. S. Bernat giebt den ſchmerzlichen Ge⸗ 
fühlen des Hauſes Ausdruck, wird aber bei den Worten: „wir beugen un⸗ 
ſere Kniee vor dem Befehl“ durch heftige Zwiſchenrufe unterbrochen, und 
ſein 105 weich und unterthänig klingender Vortrag im weiteren Verlaufe un⸗ 
geduldig angehört. N 5 ’ 
Deak bemerkt: Die Androhung der Gewalt im Reſeripte (wahrſcheinlich 
in jenem an den königlichen Commiſſär) ſchließt jede Discuſſion aus; jagen 
wir: wir fügen uns der Gewalt und 10 an unſerm Proteſt feſt. (Stür⸗ 
miſcher Ruf: „Es lebe das Vaterland!“) 

Präſident Ghiczy ſagt, das Protocol müſſe noch abgefaßt und verificirt 
werden, dann ſpricht er ſeinen Dank der Verſammlung aus und einige warme 
Abſchiedsworte über die Schwierigkeiten dieſes Landtages. Das Haus ver⸗ 
tagt ſich auf kurze Zeit, bis das Protocoll abgefaßt iſt. Sobald das ge⸗ 
ſchehen, gehen die Deputirten auseinander. 

Agram, 22. Auguſt. In der heutigen Landtagsſitzung wurde der Ge⸗ 
ſetzartikel über die Aufhebung der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Militärgrenze und die 
conſtitutionelle Organiſirung, derſelbeu berathen. § 1 lautet: Das Inſtitut 
der kroatiſch⸗flavoniſchen Militärgrenze wird für immer aufgehoben. § 2. Die 
uralte, volle Verfaſſung des dreieinigen Königreichs wird hiermit auf das 
Territorium, welches die kroatiſch⸗lavoniſche Militärgrenze bildet, ausgedehnt. 
$ 3. Die Comitatseintheilung, die Grenze betreffend, wird im Prinzipe ange⸗ 
nommen. 

Konftantinopel, 17. Auguſt. Zwei Bataillone Redifs wurden am 14. 
nach Antivari eingeſchifft. Der frühere Großvezier Mehemed Kibrisli Paſcha 
erhielt eine monatliche Ba von 60,000 Piaſter. General Balſch von 
der moldau⸗wallachiſchen Deputation erhielt den Medſchidieorden erſter Klaſſe. 
Ebenſo Ricaſoli aus Anlaß der A des türkiſch⸗ſardiniſchen Han⸗ 
delsvertrages. Der, neue amerikaniſche Geſchäftsträger Morris iſt angekom⸗ 
men. Alledin Paſcha wurde zum Gouverneur der Herzegowina, Huſſein 
Paſcha zum Generalſtabschef ernannt. F n 

Smyrna, 16. Aug. Das hieſige armeniſche Journal wurde ſuspendirt. 

Beirut, 3. Auguſt. In ig herrſcht Ruhe. Griechen, Druſen und 
Muntualis verjtändigten ſich über die Ernennung ihrer Abgeordneten zum 
großen Rathe in Deir⸗el⸗Kamar. 


Preuſf en. 

Berlin, 23. Aug. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den bisherigen Privatdocenten Dr. Karl Wie⸗ 
ding in Berlin zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Facultät 
der Univerſität in Greifswald zu ernennen; und dem Hypothekenbe⸗ 
wahrer Walther in Crefeld den Charakter als Steuer⸗Rath zu ver⸗ 
leihen. — Der Schulamts⸗Candidat Johann Kaspar Grothof iſt 
als ordentlicher Lehrer bei dem Gymnaſtum zu Heiligenſtadt angeſtellt 
worden. 

[Patent] Dem Mechanikus Louis Scholz zu Berlin iſt unter dem 
21. Auguſt 1861 ein Patent auf eine Maſchine zum Beſchneiden von Tape⸗ 
ten in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile dieſer Maſchine 
zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Das zlſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 5421 die Be⸗ 
kanntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 31. Juli 1861, betreffend die 
Etappen⸗Convention zwiſchen Preußen und Baden. Vom 19. eh 3 

Anz. 

Berlin, 23. Aug. [Die preußiſche Antwort⸗Depeſche 
auf die däniſche Depeſche vom 29. Juli.] Die „Spen. 3.“ 
ſchreibt: Die kopenhagener „Berlingske Tidende“, ein officiöſes Blatt, 
hatte durch die Behauptung, daß die letzte, am Bundestage abgegebene 
däniſche Erklärung vorher den Kabineten von Berlin und Wien mit- 
getheilt worden ſei, den von uns am letzten Freitag gegebenen Auf⸗ 
ſchlüſſen über die diplomatiſche Haltung Preußens in der neueſten Phaſe 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ein Dementi gegeben, das uns durch 
eine telegraphiſche Depeſche eines auswärtigen Blattes übermittelt wurde, 
das wir aber nicht eher berückſichtigten, als bis wir uns ſelbſt über 
die Angelegenheit noch genauer informirt hatten. Wir ſind jetzt in 
den Stand geſetzt, durch die nachfolgende Depeſche, welche bereits am 
12. Aug. und vor dem, an demſelben Tage gefaßten, Bundesbeſchluß 
nach Kopenhagen geſchrieben iſt, darzuthun, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung es nicht verſäumt hat, rechtzeitig den in der däniſchen Erklärung 
vom 29. Juli enthaltenen Entſtellungen und Reſervationen den Boden 
zu entziehen. Daß der Ton des Aktenſtückes ein freundlicher ift, erklärt 
ſich ſchon daraus, daß man im Begriff ſteht, Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen, in der Sache iſt dadurch nichts aufgegeben. Die De⸗ 


peſche lautet: 
Berlin, 12. Auguſt 1861. 

Der k. däniſche Geſandte hat uns, im Auftrage ſeiner Regierung, eine 
Abſchrift der Depeſche übergeben, welche das a een Cabinet in Bezug 
auf die Verfaſſungs⸗Angelegenheit des Herzogthums Holſtein unterm 29. v. M. 
in Übereinſtimmender Weile an ſeine Vertreter in Berlin und Wien gerich⸗ 
tet hat und von deren Inhalt Ew. ꝛc., wie ich aus Ihrem Bericht Nr. 127 
erſehe, durch die 5 des Hrn. Conſeil⸗Präſidenten bereits unmittel⸗ 
bar in Kenntniß geſetzt worden ſind. E 4 

Ich habe nur das Reſultat der Communication mit Wien 
uns der bei beiden Höfen gleichmäßig gethane Schritt zunächst 
mußte, abwarten wollen, um mit der Bitte, daß Ew. ꝛc. dem Herrn Miniſter 
Hall unſern Dank für die uns gemachte Eröffnung abſtatten mochten, zugleich 
die Benachrichtigung verbinden zu können, da wir, im Vereine mit dem 
k. öſterreichiſchen Hofe, die uns abgegebene Erklärung den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundestages haben vorlegen laſſen. Deren Beruf wird es fein, 
der Bundesverſammlung weiteren gutachtlichen Bericht zu erſtatten, und wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß die Ausſchüſſe ſchon in dieſen Tagen im 
Schooße der Verſammlung eine hierauf bezügliche Anzeige machen werden. 

Die Schritte, welche das londoner Kabinet gethan hat, um vie k. däniſche 
Regierung zu einer Erklärung im Sinne der Depeſche vom 29. Juli d. J. 
u beſtimmen, und zwar nicht, wie der Miniſter Hall nach dem Eingange 
Bu: Depeſche vorausſetzt, durch eine von Preußen ausgegangene Anregung 
veranlaßt worden. Sie ſind vielmehr dem lebhaften Wunſche des wehe 
tanniſcher Gouvernements entſprungen, einem Exekutionsverfahren des Bun⸗ 
des, wenn irgend ener vorzubeugen. Aber nichts deſtoweniger hat es 
uns, im Intereſſe einer freundſchaftlichen Verſtändigung, die auch wir nur 
auf das Lebhafteſte wünſchen können, zu hoher Genugthuung gereicht, daß 
die k. däniſche Regierung den Rathſchlägen Englands und anderer befreun⸗ 
deten Mächte willig ihr Ohr geliehen hat. 

„Die Erklärung, wonach das däniſche Gouvernement für das laufende 
ea ni rückſichtlich Holſteins vorläufig auf das Normalbudget von 1856 
ich beſchränken will, und zugleich ausspricht, daß allgemeine für das Her⸗ 
zogthum Holſtein zur Anwendung kommende Geſetze ſeit dem Bundesbeſchluß 
vom 7, Februar d. J. nicht promulgirt worden, noch für den Augenblick 
beabſichtigt ſeien, macht es dem Bunde nag — ſo ſcheint es uns und 
in dieſem Sinne haben wir uns in Frankfurt ausgeſprochen, — für jetzt 
von executiviſchen Schritten abzuſehen und wiederum in, ruhige Erörterun⸗ 
gen mit dem kopenhagener Cabinet einzutreten, um zu einer glücklichen Aus⸗ 
gleichung zu gelangen. 3 . 

Beiläuſig möchte ich dabei die Bemerkung einihalten, daß, wenn der 
Miniſter Hall die einzuleitenden Verhandlungen als „internationale“ zwi⸗ 
chen Deutſchland und Dänemark bezeichnet, dieſer Charakter denſelben, um 
genau zu ſprechen, nur inſoweit wird beigemeſſen werden können, als es ſich 
darum handeln wird, die Beziehungen der dem deutſchen Bunde angehöri⸗ 
gen Theile der däniſchen Monarchie zu den außer dem Bundeslande ſtehen⸗ 
den zu erörtern. 5 

dlich, um auch dies noch zu bemerken, 


zu welcher 
veranlaſſen 


— 


Verhandlungen außer Zweifel, daß der Bund auf Einhaltung des Normal⸗ 
Budgets nur um deswillen Gewicht legt, weil zu einem weiter gehenden 
Budget zur Zeit die nothwendige Zuſtimmung der Stände fehlt. fordern 
daher die Bedürfniſſe der Monarchie er es für die laufende Finanzperiode, 
ſei es für die künftige — ein höheres Budget, ſo verſteht es ſich von jet, 
daß die Regierung ſich künftig nicht etwa, blos um der jetzt abgegebenen 
Erklärung willen, verhindert finden kann, nachträglich für angemeſſene Er⸗ 
höhung des Budgets Sorge zu tragen. Nur das wird ſie dabei im > 
behalten und dafür wird der Bund Sorge tragen müſſen, daß die Reguli⸗ 
rung dieſer Angelegenheit im geordneten, verfaſſungsmäßigen Wege und 
insbeſondere alto nicht ohne die Zuziehung der Stände erfolgt. Hierdurch 
ſcheint uns die Reſervation am Schluſſe der Depeſche vom 29. Juli eine, 
wie wir hoffen, für das Ber dagen abinet vollkommen beruhigende, Er⸗ 
ledigung zu finden. Der 
J., A.: (gez.) Gruner. 


iniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Sr. Hochwohlgeboren Herrn v. Balan in Kopenhagen. 

* Berlin, 23. Aug. [Das Offizier⸗Corps in Guben. ] 
Bekanntlich iſt in Guben die Militärmufit zu einem Concerte für die 
deutſche Flotte verweigert worden. Die „Spen. Ztg.“, die jetzt öfters 
offiziöfe Mittheilungen empfängt, bemerkt hierzu: 

„Wir müſſen annehmen, daß hier von irgend einer Seite ein Mißver⸗ 
ſtändniß obgewaltet hat. Daß die deutſche Flotte in Nord⸗ und Oſtſee (und 
wir kennen bisher keine andere, als die preußiſche) ſich vergrößere, und i 
zu dieſem Zwecke der patriotiſche Eifer beitrage, dagegen wird ewi 
das dortige Offizier⸗Corps nichts einzuwenden haben. Man verahattet 
aber die Sammlungen für die „deutſche Flotte“, man veran⸗ 
ſtaltet ſie unter dieſem Namen, weil auch Unterthanen anderer deutſchen 
Staaten, nicht nur preußiſche, Sammlungen begonnen und Beiträge gege⸗ 
ben haben, und weil ſich in dieſer Sache ein recht erfreuliches Zuſamenwir⸗ 
ken der Bevölkerungen eo entlich deutſcher Staaten zeigt. Auch dagegen 
wird das Offtziercorps hoffentlich kein Bedenken haben. Wenn man 
indeß in einer preußiſchen Stadt, wie Stettin, einen Aufruf (wir haben 
ihn geſtern mitgetheilt) ergehen läßt, worin es heißt: „Die gebauten Schiffe 
ſollen der W e egierung 15 17805 anvertraut werden, bis 
eine einheitliche politiſche Geſtaltung Deutſchlands den Bau einer deutſchen 
Flotte moglich macht“, fo iſt das eine Ausdrucksweiſe ſeitens eines Comite s 
einer preußiſchen Stadt, die Andern möglicherweiſe Anſtoß giebt; auch 
wüßten wir uns nicht recht vorzuſtellen, was eine Marine⸗Verwaltung mit 
Kriegsschiffen thun foll, die ihr nur zeitweiſe anvertraut find, Es wäre nun 
möglich, daß ſich in der gubener Veranſtaltung eine ähnliche Parteirichtung 
wie in Stettin, hätte geltend machen wollen, und daß dies den Offizier⸗ 
Corps die Sache verleidet hätte. Darüber fehlt es uns an den nöthigen 
Auftlärungen. Wir müſſen aber immer wieder warnen: Man mache eine 
Nationalſache nicht zur Parteiſache!“ 5 

Was das „Anvertrauen“ betrifft, fo find wir mit der „Sp. 3.“ 
ganz einverſtanden; wenn aber damit die Verweigerung der Militär⸗ 
muſik vertheidigt werden ſoll, nun ſo werden wir noch ganz andere 
Geſchichten zu hören bekommen. Wir ſollten meinen, ſelbſt wenn die 
zu bauenden Schiffe der preußiſchen Regierung „anvertraut“ würden, 
wäre das immerhin ein preußiſch⸗patriotiſcher Zweck, zu welchem mit⸗ 
zuwirken einem preußiſchen Militär⸗Muſikchor wohl angeſtanden hätte, 

Deutſchlan d. 
ane n Aug. [Zum deutſchen Turnerweſen.! 


Die Commiſſion der Kammer der Abgeordneten für das Kirchen ⸗ und 


Schulweſen hat über die auch von dem berliner Turntag adoptirte 
„Denkſchrift der deutſchen Turnerſchaft“ vom Juni 1860, welche Georgii 
bei der Kammer eingereicht hat, vom pädagogiſchen Standpunkt aus 
einen Bericht verfaßt, deſſen Autor der Prälat Hauber iſt. Bei den 
Berathungen der Schulcommiſſion waren auch die Abgeordneten Schott 
und Fetzer zugezogen worden. Die Schulanträge) der, wie es ſcheint, 
einftimmig geweſenen Commiſſion lauten nach der „Südd. Ztg.“: 

Die Commiſſion ſpricht ſich aus: 1) Für eine Mitbetheiligung der Staats⸗ 
kaſſe bei der Errichtung von ſolchen, für die Schüler der gelehrten Unter⸗ 
richtsanſtalten beſtimmten Turnlokalen, welche die körperlichen Uebungen 
auch zur Winterzeit ermöglichen, und verbindet damit den Wunſch, N dieſe 
Räumlichkeiten wo möglich auch den freiwilligen Turnvereinen offen ſtehen. 
2) Empfiehlt die Commiſſion die Verwilligung der bereits erwähnten Mittel, 
um eine Central⸗Turnlehranſtalt zu errichten. Sie empfiehlt hierbei der Fi⸗ 
nanz⸗Commiſſion, die Frage zu erwägen, ob nicht der Regierung noch weitere 
Mittel anzubieten wären, damit dieſelbe ſich nicht gehemmt ſehe, der Sache 
eine größere Ausdehnung zu geben und die in den Gemeinden ſich kundge⸗ 
bende Bereitwilligkeit durch Beiträge zu den Koſten zu unterſtützen. 3) Die 
Commiſſion iſt ganz damit einverſtanden, daß das Turnen in den Gelehrten⸗ 
ſchulen für obligatoriſch erklärt werde, ſobald für die nothwendigen Lolale 
und einem dem Zweck wirklich entſprechenden Unterricht (die Spieß, Kloß ', 
Jahn' und Eiſelen'ſchen Syſteme ſollen kombinirt werden) geſorgt ſein wird, 
und alſo nicht nur taugliche Lehrer in genügender Zahl vorhanden ſind, 
ſondern auch der ganze Unterrichtsplan jener Anſtalten den ernſtlichen Be⸗ 
trieb der körperlichen Uebungen in ſich aufnimmt. 4) Den Antrag, welchen 
die deutſche Turnerſchaft in erſter Linie geſtellt hat, daß das Turnen jetzt 
ſchon auch in den Volksſchulen für obligatoriſch erklärt werde, verm die 
Commiſſion vorerſt noch nicht zu A Dagegen hält ſie die Bitte 
an die Regierung für gerechtfertigt, daß ſie nach Kräften für immer weitere 
Verbreitung der körperlichen Uebungen unter der ganzen Jugend des Lan⸗ 
des Sorge tragen und der Vollziehbarkeit einer ſpäteren allgemeinen Anord⸗ 
nung thunlichſt vorarbeiten möge. 

Es kann, fagt die „Südd. Z.“, mit Grund angenommen werden, 
daß dieſe Anträge in der Kammer wenig Widerſpruch finden, und daß 
der Regierung wohl noch ein weiterer Kredit für Förderung des Turn⸗ 
weſens, als ſie ſelbſt verlangt, wird angeboten werden. 

Leipzig, 22. Auguſt. [Die Angſt vor dem Nationalverein.] . 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ge die Verordnung der kö⸗ 
niglichen Kreisdirektion zum Vortrag, welche die Nichtbeſtätigung des zum 
Stadtrath erwählten Dr. Clotar Müller verfügt, weil er „ſeiner eigenen, an 
Amtsſtelle abgegebenen Erklärung zufolge dem ſogenannten deutſchen Natio⸗ 
nalverein angehört“, Stadtverordneter Dr. Müller ſpricht der Kreisdirektion 
ſeine Anerkennung für Angabe dieſes Grundes aus, da ſo doch Jedermann 
erfahre, daß er nicht etwa eine höchſt anrüchige Perſon ſei, von deſſen Tha⸗ 
ten die Jahrbücher der Polizei ſprächen; er habe es von je mit ſeiner Stel⸗ 
lung als praktiſcher Arzt für unvereinbar ek irgend eine politiſche 
Rolle zu ſpielen, ſei daher von allen Demonſtrationen fern geblieben und 
nie öffentlich aufgetreten; jedoch fehle es ihm nicht an Theilnahme für das 
Allgemeine, an Liebe zum großen Vaterlande, und ſicher ſei der Beitritt 
um Nationalverein bis jest nur der pafſive Ausdruck des Patriotismus, 
o daß er ſich von demſelben auch durch die ängſtliche Rückſicht nicht habe 
abhalten laſſen können. Schmerzlich empfinde er es nun aber, daß er be⸗ 
timmt ſei, in einer Provinz Deutſchlands zu leben, deren en e3 für 
ſtaatsgefährlich halte, wenn jemand Liebe zum Vaterlande habe und äußere, 
welche lieber Indifferentismus und Partikularismus oder noch Schlimmeres 
ſehe. Er bedaure, die unſchuldige Urſache geworden zu ſein, daß dem Colle⸗ 
ium wiederum fein Wahlrecht verloren gehe. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſländen indeſſen ſei dieſer Ausgang der Sache gewiß der ehrenvollſte für 
ihn, da es ihn hätte bitter kränken müſſen, für minder ehrenhaft und pas 
triotiſch gelten zu ſollen, als alle Jens eit Jahresfriſt nicht beſtätigten Män⸗ 
ner, die er mit Freuden ſeine Geſinnungsgenoſſen und zum Theil ſeine per⸗ 
ſönlichen Freunde nenne; auch freue er ſich, nunmehr in dem Collegium der 
Stadtverordneten verbleiben zu können, dem er erſt kurze Zeit angehöre: 
auch in dieſer Stellung hoffe er zeigen zu können, daß die Liebe zum gro 
Vaterlande kein Hinderniß ſei für die Liebe zum kleinern; ſo hoffe er, das 
Vertrauen vergelten zu können, das durch feine faſt einſtimmige 2 ahl ihm 
bewieſen worden ſei. (Bravo.) Vice⸗Vorſteher Addokat Roſe weiſt darauf 
bin, daß gewiß der größte Theil der Gebildeten und des Volkes überhaupt 


iſt es nach allen bisherigen | ſich zu den Grundſätzen des Nationalvereins bekenne; er ſchlägt aber vor, 
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der Sachlage halber gegen dieſe Verfügung der Kreisdirektion kein Rechts⸗ a energiſchem Auftreten gelingt es, den ſtörriſchen Sinn der bürgerlichen 
fen. V . A. Z.) 0 


mittel zu ergreil erſammlung tritt dem bei. D 

Hannover, 19. Aug. [Rechtsverwahrung.] Im Beginn 
der gegenwärtigen Landtags⸗Periode durfte Hr. v. d. Horſt die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Octroyirung von 1855 noch nicht anfechten, ohne da⸗ 
für auf Anhalten der Regierung aus der zweiten Kammer vertrieben 
zu werden. Heute ſind die bremiſchen Abgeordneten mit derſelben An⸗ 
fechtung nur noch viel entſchiedener aufgetreten, und conſequenter Weiſe 
wird Hr. v. Borries ihnen ebenfalls das Vertretungsrecht abſprechen 
müſſen. Auf dem eben eröffneten bremen⸗vetden'ſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage, der die neueſten Reform⸗Vorſchläge der Regierung berathen ſoll, 
9 6 fünf ländliche Abgeordnete mit nachſtehender Verwahrung in 
der Hand: 

Die unterzeichneten Mitglieder der Provinzial⸗Landſchaft können, in 
Erwägung, daß ſie das Landes⸗Verfaſſungsgeſetz vom 5. Septbr. 1848 und 
ſomit den § 33 dieſes Geſetzes als zu Recht beſtehend anerkennen müſſen; 
in Erwägung, daß auch das Geſetz vom 1. Auguſt 1851 über Reorganiſa⸗ 
tion der 1 d ba auf verfaſſungsmäßigem Wege nicht auf⸗ 
gehoben iſt, die Landſchaft als kompetent zu Reorganiſations⸗Verhandlungen 
nicht anerkennen, demnach an Verhandlungen über eine Reorganiſation der 
Landſchaft nicht Theil nehmen. 

Das Geſetz vom 1. Auguſt und der § 33, ſeine verfaſſungsmäßige 
Grundlage, wurden bekanntlich auf Bundesbefehl durch königl. Verord⸗ 
nung aufgehoben. Sieben andere Mitglieder der Landſchaft, nämlich 
die drei Landräthe der Städte und die beiden Großdeputirten, ſchloſſen 
ſich dieſer Verwahrung mit dem Hinzufügen an, daß die in der han⸗ 
nover'ſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit erlaſſenen Bundesbeſchlüſſe nach 
dem Bundesrechte ſelbſt ungiltig und jedenfalls nicht durch betroyirende 
Verordnung, ſondern nur auf landesverfaſſungsmäßigem Wege in Aus⸗ 
führung zu bringen geweſen ſeien. Sie beantragen daher zunächſt 
Mitwirkung der Ritterſchaft zur Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zu⸗ 
fände. Die drei Marſchdeputirten, der Ref. der fünfzehn, welche ge- 
gen etwa 60 ritterſchaftliche Stimmen die geſammte Vertretung der 
Städte und Landbezirke ausmachen, hatten wie beſtändig ſeit 1851, 
auch dieſesmal die Wahl verweigert. Heute war wieder in den 
Blättern die Rede davon, ob die geſammten nichtadligen Mitglieder 
der Landſchaft nicht am beſten thäten, dieſes Verfahren zu wiederholen, 
und das Blatt des Hrn. v. Borries erwiedert, dieſer Rath ſpekulire 
wohl darauf, daß bald in Hannover Alles darunter und darüber ginge, 
das Land durch Verfaſſungsfragen in Verwirrung geſtürzt und Ein⸗ 
flüſſen von außen blosgeſtellt würde. Der Einwand iſt verzweifelt naiv. 
Wer war es denn, der in den fünfziger Jahren das Land durch Ver⸗ 
faſſungsfragen in Verwirrung ſtürzte und den Einflüſſen von außen 
der Art den Weg bahnte, daß der königl. ſächſiſche Geſandte zu Frank⸗ 
furt als Berichterſtatter des Bundes⸗Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, in den 
Grundgeſetzen des „Mittelreichs“ Hannover gut und ſchlecht finden 
konnte, was ihm beliebte? R (K. Z. 

It alien. 

Neapel, 17. Auguſt. [Das Räuberunweſen! hat bedeutend 
abgenommen. Die Regierung ſcheut ſich nicht mehr fo ſehr, offen ge⸗ 
gen die conſpirirenden Prieſter und Mönche aufzutreten. Die Geiſt⸗ 
lichkeit iſt, wenigſtens hier in der Hauptſtadt, lange nicht ſo einfluß⸗ 
reich und beliebt, als man es nach den gewöhnlichen Schilderungen 
von der religidfen Verdummung Süditaliens erwarten ſollte. Vorge⸗ 
ſtern, als man hier etwa 20 gefeſſelte Geiftliche einbrachte, hatte die 
Nationalgarde große Mühe, die Gefangenen vor der Wuth des Volks, 
oder beſſer geſagt, des Pöbels zu ſchützen. Es iſt dies nicht das 

. erftemal, daß ſich eine ſolche Stimmung bemerkbar macht. 

In den letzten Tagen ſind viele Beamte, die bourboniſcher Um⸗ 
triebe verdächtig waren, abgeſetzt worden. — Das Feſt der heiligen 
Jungfrau am 15. d. M. iſt mit dem gewöhnlichen Pomp gefeiert 
worden. Gegen Abend verſuchten etwa 15 bezahlte Schreier ein 
Hoch! auf Napoleon auszubringen. Die Demonſtration verunglückte 
aber dadurch, daß das Volk in Toledo überall in die Rufe: Es lebe 
Rom! wir wollen Rom haben! ausbrach. 

Laut „Pays“ hätte der König Vietor Emanuel, als Cialdini ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht, daran gedacht, Garibaldi an die Spitze der 
Regierung Neapels zu ſtellen, den Gedanken aber wieder aufgegeben, 
als Cialdini ſein Geſuch wieder zurückgenommen. 

weiz. 

Bern, 20. Auguſt. [Grenzverletzung. — Prämiirung.] 
Ich habe von einer Grenz⸗Verletzung zu berichten, die ſich am 18. d. M. 
bei Genf eine Schaar Franzoſen erlaubt hat. Genfer Gensd'armen 
hatten an der Grenze zwei Savoyarden, die Exceſſe verübten, verhaftet, 
worauf aus dem nahen Villegrande eine über hundert Mann ſtarke Schaar 
über die Grenze eilte und das Haus, in dem die Gensd'armen ſich 
verbarrikadirt hatten, erſtürmen wollte, jedoch von dieſen und herbei⸗ 
eilenden Douaniers mit blutigen Köpfen heimgeſchickt wurde. Hierauf 
gewaltige Erbitterung bei der Grenz⸗Bevolkerung. Auf beiden Seiten 
iſt die Unterſuchung eingeleitet. — Unter den 28 Zöglingen des ſchwei⸗ 
7 1 Polytechnicums in Zürich, welche Diplome erhalten haben, 

efinden ſich vier deutſche, darunter zwei Preußen, der eine aus 
Breslau, der andere aus Schweidnitz. (K. 3.) 

Grof britan nien. 

London, 20. Auguſt. 

Dublin] hielt in der Section des internationalen Rechts⸗ und Handelsver⸗ 
kehrs Herr 1 0 5 Chevalier einen Vortrag in franzöſiſcher Sprache und 
and ſehr lebhaften Beifall. Auf Michael Chevalier folgte der Präſident, 
ord Brougham, der Voltaire 's Wort anführte, wonach jeder Krieg zwiſchen 
den Nationen Europas ein Bürgerkrieg ſei, und den Wunſch ausſprach, 


—— den beiden ſtreitenden Theilen in Amerika eine ſchiedsgerichtliche 


ermittlung eintreten zu ſehen. Er wollte, er hätte die Macht, eine Com⸗ 
miſſton de Junatieo inquirendo über fie einzuſetzen. (Gelächter und Beifall.) 
Ja erwähnen iſt auch, daß im Departement der ſocialen Oekonomie mehrere 
amen Vorträge verlaſen. Miß Beſſie Parkes las einen Aufſatz über die 
Lage der arbeitenden Frauen in England und Frankreich vor, Miß Emily 
Faithful einen le über, Setzerinnen, worin fie die Victoria⸗Druckerei, 
an deren Spitze ſie ſelber ſteht, als eine glückliche Speculation ſchildert. 
Herr v. Holzendorff trug eine Abhandlung über die Stellung des Staats⸗ 
anklägers in Preußen vor. Dr. Willock verlas einen Auſſatz über die eng- 
iſchen Elementarſchulen, wußte aber von ihrer Wirkſamkeit nichts Erfreu⸗ 
s zu jagen. Nach Verausgabung einer Million auf die Erbauung von 
Schulhäuſern, von 500,000 BD. St. auf Inſpectoren und 5 d. St. 
die Heranbildung von 161 55 hat man es dahin gebracht, daß die 
Mehrzahl ber Schüler gar nicht oder nur ſehr unvollkommen leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen lernt. Wenn das Kind 10 oder 1j Jahre alt iſt, bekommt 
man es in der Schule nicht mehr 55 ſehen. In Irland dauert der Schul⸗ 
eſuch in der Regel doch bis zum 12. Jahre. Lord a Sir Shaw 
gefevre, Sir James Emerſon Tennant und Herr Michael Chevalier haben 
von der Univerjitat Dublin ehrenhalber den Doktortitel erhalten. l 
N über den Schuluntericht.] Nach einem parlamentari⸗ 
en Ausweis it Herr Edwin Chadwick, Mitglied der Unterrichts⸗Unter⸗ 
üchungs⸗Commiſſion, zu dem Schluß gelangt, daß die jetzt üblichen vielen 
chulſtunden die Jugend entnerven und außerdem zum Träumen und Trö⸗ 
deln verleiten. Nach der Ausſage guter Schullehrer ſeien 3 Stunden täg⸗ 
lich gerade die Zeit, in welcher ar eine freiwillige ſcharfe Aufmerkſamkeit 
von Seiten der Kinder gerechnet werden kann; was in dieſer Friſt gelehrt 
werden könne, ſei gerade jo viel, als der Geiſt eines Kindes in ſich aufneh⸗ 
men könne, jeder Augenblick mehr ſei reine Verſchwendung. Er dringt 
darauf, den Reit. der Schulzeit auf neu Uebungen zu verwenden 
und in allen Schulen das militäriſche rercitium einzuführen. 
a Amerika. 
New: Nork, 10. Aug. [Nordamerikaniſche Disciplin. — Prinz 
Napoleon. — et General M’Glellan iſt eifrigſt bemüht, 
die Disciplin in der Bundesarmee herzuſtellen, und ſeinem und des Oberſten 


(Auf dem ein Kongreſſe in 90 


oldaten zu brechen und ihnen militäriſche Subordination beizubringen. 
Von dieſem Mangel an Subordination und unmilitäriſchem Benehmen führt 

err Ruſſell, der Correſpondent der „Times“, einige ſehr ergötzliche 
Beiſpiele an. „Sergeant, kommen Sie geſchwind her und ſehen Sie 
ſich den Paß dieſes Mannes an“, rief unlängſt eine Schildwache an 
der Long⸗bridge; „glauben Sie, ich werde mich für Sie heiſer ſchreien?“ 
Und als der Sergeant endlich kam, wurde die Schildwache, die ſich indeſſen nie⸗ 
dergeſetzt hatte, anzüglich und drohte ihn zu verklagen. Geſtern Abend ſah ich 
auf einem Ritt durch Georgetown eine Patrouille aufgeſtellt; vor ihr ein Offi⸗ 
zier, der einen Soldaten fragt: Was haben Sie in der Flaſche da? Whisky. 
— Ein Schluck! ruft der Offizier. — Trinken Sie nur nicht ganz aus, er 
widert der Soldat, die Flaſche hervorholend. Der Officier hält ſie ans Licht, 
thut einen langen Zug, ſchmatzt mit den Lippen, ſagt „famos!“ dann „Rechts 
um kehrt euch!“ und fort ging es. In einem der Regimenter — dies er⸗ 


zählt ein newyorker Blatt ſelbſt — ſtand der Oberſt wegen Betrunkenheit 


vor dem Kriegsgericht. Der Major lag betrunken in ſeinem Zelt und der 
Oberſtlieutenant war beim Abendexercitium ſo betrunken, daß er eben nur 
zum Adjutanten hinreiten und ihn bitten konnte, ſtatt ſeiner zu comman⸗ 
diren. In Newport waren die Truppen im Zuſtande der Meuterei. Offi⸗ 
ziere ſchoſſen aus Nothwehr Soldaten nieder. Ein Soldat erſchoß den an: 


dern in der Straße W Schritte von wo ich ſtand. Buttler's Leute] 


brannten einen Theil des hübſchen Dorfes Hampton nieder. Aber dies Alles 
wird anders werden. Gen. M'Clellan, der leicht möglich der nächſte Präſident 
iſt, hat bereits große Verbeſſerungen eingeführt und Präſident Lincoln iſt 
mit außerordentl. Vollmachten bekleidet, da er nach eigenem Ermeſſen ohne Unter⸗ 
ſuchung und Gericht Offiziere verabſchieden kann. — Es mag der Erwähnung 
werth Hein, daß, als der Prinz Napoleon unlängſt beim Präſidenten im 
weißen Haufe ſpeiſte, die Muſik nicht weniger als zweimal die Marſeillaiſe 
aufſpielte. Lord Lyons, Herr Mercier und alle Miniſter waren zugegen. 
Aber aus irgend einem unerklärten Grunde war der Chevalier Bertinatti, 
der Geſandte des Königs von Italien, nicht eingeladen, was bei dem innigen 
Verhältniß des Prinzen zum Haufe Savoyen doppelt auffallend iſt. — Als 
eine Probe von den großartigen eisen nr! die man bier fabricirt, und 
von dem Glück, welches ſie machen, darf ich erwähnen, daß ſelbſt General Scott 
ſich durch eine ſolche Lüge zu dem etwas unklaren Tagesbefehl über das an⸗ 
geblich entweihte Grabmal Waſhington's in Mount Vernon verleiten ließ. 
Die Conföderirten ſind gar nie nach Mount Vernon gekommen und Lady 
Georgine Fame und eine mit ihr reiſende Damen haben den Ausflug dahin und 
zurück ohne alle Schwierigkeit unter dem Schutz eines einzigen britiſchen Unter⸗ 
thans gemacht.“ — Am Schluß ſeines Berichtes erklärt Herr Ruſſell, daß 
es unwahr ſei, daß England verlangt habe, ein Hafen müſſe für die Baum⸗ 
wollausfuhr offen gelaſſen werden. Die Verbreitung dieſer Nachricht gehe 
von denſelben Leuten aus, die Admiral Milne's Anſichten über die Blokade 
erfunden hätten. — Die Mitglieder des Congreſſes waren die erſten, welche 
das neue Papiergeld in Zahlung für ihre Diäten empfingen, nämlich mo⸗ 
natlich 50 Doll. in Gold und 250 Doll. in Papier, auf welches letztere Geld 
fie 5 % einbüßten und deswegen von ihrem eigenen Geſetze nicht ſehr er 
baut fein dürften. — Was die Fortdauer des Krieges betrifft, fo meint Hr. 
Ruſſell zwar, daß Bürgerkriege nicht lange dauern, aber er iſt der Anſicht, 
daß der Norden jetzt nach der verlorenen Schlacht von Manaſſas eben ſo 
wenig nachgeben könne, als er dieſes wolle, und daß noch große Erſchütte⸗ 
rungen bevorſtehen, wenn überhaupt die „Vereinigten Staaten“ wieder unter 
einem Präſidenten zuſammentreten. h 


Breslau, 24. Auguſt. Nie a Geſtohlen wurden: Ring 45 
drei Mannshemden eines derſelben noch neu, und ein buntes Halstuch mit 
rothen Punkten; Ufergaſſe Nr. 24 ein aus Tuchbändern (ſog. Tuchleiſten) 
gefertigter Teppich, 6 ½ Ellen lang. 
Verloren wurde ein ſilbernes Filigrain⸗Armband. 
Gefunden wurde ein braunſeidener Sonnenſchirm. 


Briefkasten der Redaktion. 
Wir bedauern, mit Rückſicht auf das Preßgeſetz, die 
Annonce an „H. E. in Strehlen“ nicht aufnehmen zu 
können. 


[Notizen aus der N * Görlitz. Bei der am 22. d. M. 
bei dem hieſigen Gymnaſium unter Vorſitz des Hrn. Schulraths Dr. Scheibert 
abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung erhielten von 3 Abiturienten nur 2 das 


Zeugniß der Reife. >: 

Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, war der Ber: 
kehr des letzten Jahrmarkts ein ſehr lebhafter. Daſſelbe Blatt erzählt fol⸗ 
ende zwei Geſchichtchen, die während deſſelben vorgekommen ſind. Ein 
andmann aus der laubaner Gegend hatte auf dem hieſigen Viehmarkte 
eine Kuh für 30 Thlr. gekauft und ſie zu dem Vieh, das einigen Bekannten 
von ihm gehörte, gebunden. Von einem Rundgange auf dem Viehmarkt 
zurückgekehrt, ſuchte er vergeblich ſeine Kuh. Sie war fort. Ihm blieb 
nichts anderes übrig, als die nöthige Anzeige bei der hieſigen Polizeibehörde 
zu machen und den Erfolg der angeſtellten Nachforſchungen abzuwarten. 


(Pol.⸗Bl.) 


damit verbundenen Wechſel der Geſchäfts⸗ Lokalität kam. Am Schluſſe 
wurde die Stimmung auf beſſer lautende wiener Mittagscourſe noch 
günſtiger. — Der Geldmarkt bleibt unthätig bei unverändertem Disconto. 


— ——— — — — 
Berliner Börse vom 23. August 1881. | 


Fonds- und Geldeourse. 
Freiw. Staats-Anleihe[4241102Y, ba. 


54 , 88, 56, 8) 4% lot br. u. 6 
4 2. U. G. 
Pre een 


1859] 5 107 
Staats-Schuld-Sch. ... |324189 
Präm.-Anl. von 1855 [3 
Berliner Stadt-Obl. .|4 m 


Kur- u, Neumärk. . 3 % 
2 | dito dito 3 
Pommersche. 35 in 
2) dito neue 5 
3 Posensch& „.....- 4 11024,.G 
Aalto „ eee; 1 73, 
dito nene 
Schlesische 3¼ 
o Kur- u. Neumärk. 9 
© |Pommersche ..... 4 
E Posensche 4406 
3 Preussische AN 
# | West£.,u.- Rhein. . 4 08% bz 
Sächsische 4 
2 — 4 0 
Louisdor — 
Goldkronen . 


Ausländische Fonds. 


Oesterr. Metall. „....] 5 49 etw. bz. u B. 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 3 etw. bz. 
dito neue 100-fl.-L. I — 57 6. 
dito Nat.-Anleihe . 
dito Bankn. n. Whr. 


Russ,-engl. Anleihe . 5 
dito 5. Anleihe . . 5 87 ½ bz. u. G 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 [841% bz. 
Poln. Pfandbriefe. 4 — 
dito III. Em... . . 484% ba. 
Poln. Obl. 4 500 Fl. . 4 |93 B. 
dito à 300 Fl. . 6 93, 6. 
dito à 200 Fl. . 23½ G. 
Poln. Banknoten . 86 bz. 
Kurhess, 40 Thlr. . . 53½ B. 
Baden 35 Fl... . . 1510 B. 


Aetlen-Course. 


Dir. 2 

1860 F. 
Aach.-Düsgeld. . 3 ½ 3 83% G. 
Aach.-Mastricht, | — 18 


Amst.-Rotterdam 15 
6 
Berlin-Hamburg, 04. 4116 B. 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 | 4 146½ etw. bz. 
Berlin- Stettiner, 10 4 1117 2 
3 


Berg.-Märkische 
Berlin-Anhalter. 


Breslau-Freibrg. | 5½ A 1112 a 1121, bz. 
Cöln-Mindener ;. |10 
Franz St.-Eisenb. 7 
Ludw.-Bexbach. | 9 


2137} 
1314, 4 Y 4 ½ ba. 
425 8. 4 


Magd.-Halberst. 18% 4 262½ 6. 
et 2 | 4 142. bz. 

Mainz-Ludw. A. 5% 4 |108%, b 
Mecklenburger..| 2 48½ B. 
Münster-Hammer] 4 | 4 961, B. 
Neisse-Brieger...| 24 — — 
Niederschles. ...| A | 4 97½ bz. 
N.-Schl.-Zweigb. 4 — — — 
Nordb. (Fr.-W.) |.—.| 4 445 bz 


dito Prior 
Oberschles. A. 


— 141,1101 6. 
1 121 etw. bz. u. G. 


(.- 1 FH. 8.) 


Div.] Z. 
1860| F. 
77,13%, 112 bz. 


Oberschles. B. 
dito C. . 7% 3 121%, etw. bz. u. G. 
dito Prior A. — — — 
dito Prior B. — 314185 f. 
dito Prior CG. — 92% B. 
dito Prior D. — 492% B. 
dito Prior E. . — 3½82½ G. 
dito Prior F. — 4%100 K. 

Oppeln-Tarnow. 3 4 — — — 

Prinz-W. (St.-V.) 467 B. 
einische 4½ 4 1924, 4 03 492% bz. 
dito (St.) Pr. | — 499 B. 
dito Prior — | 4 I— — 


dito v. St. gar.] — 13% 864, bz. 
Rhein-Nahebahn | — 231, G. 
Ruhrort-Crefeld. | 374]314184% 6 
Starg.-Posener . | 3% 1312188 B. 
Thüringer ...... | 6½ 4 |108%, etw. bz 
Wilhelms-Bahn ‚| — | 4 |— — — 

dito Prior. — | 4 184%, ba. 

dito IIL Em. | — 116 222 

dit) Prior St. — 4½ 78½ B. 

it) dito — 6 

Preuss. und ausl. Bank-Aetlen. 
Div. Zu 
1880| F. 

Berl. K.-Verein. 5 4117 G 
Berl.-Hand.-Ges. | 8½ 4 80% B 
Berl. W.-Cred, G. — 5 | — 
Braunschw.Bank | 4 | 4 ‚69%, B 
Bremer " 6 | 4 100% B. 
Coburg. Credit-A.) — | 4 54½ G. 
Darmst. Zettel-B.| 7%) 4 96% G. 
Darmat. Credb.-A.] 4 | 4 |79 a 79% bz. 
Dess. Creditb.-A. | 4 | 417 etw. 47 bz u. G. 
Disc.-Om.-Anthl. | 5½ 4 88 G. 
Genf. Creditb.-A. 0 | A [39 etw. 4 39½ 4 ½ 
Geraer Bank .;.| 4 | 4 |73%, G. bk. u. B. 
Hamb. Nrd. Bank 4 | 4488 G. 

„ Ver „ [474 [101 B 
Hannov. 11 5½% 4 03% G. 
Leipziger „3467 8 
Luxembre. „1 4 % etw. ba 
Magd. Priv. „ 3% 4 83 1 
Mein.-Creditb.-A 5 (476 
Minerva-Bwg.-A. | — 6 20½ br. 
Oester. Ordtb.-A.| 5 5 62 K 61, à 62 ba. 
Pos. Prov.-Bank 57% 4 |90 B. 


Preuss. B.- Anthl 1 41 122 etw. bz. 
Schl. Bank-Ver. | 84% 6. 
Thüringer Bank 2½% 4 545 B. 
Weimar, Bank.. 4 4 74 B. 


Weehsel-Course. 


ä — * 


— r Ä 


j —vꝑͤ * 


—ͤ—— ** 


Petersburg 800 8 8 N 42 
Warschau 
Bremen 


—ͤ— »— 


Aal dar 23% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ 


rühjahr 46% 46 — 46 Thlr. bez. — Gerſte, große 
So pr. 1750 Bid, — ren she Sr 


Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 23 


Später ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß der Sohn eines anderen Land⸗ Dezbr.⸗Jan. und Jan Febr. 18,187 Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gld. 
ö 


mannes, welcher ebenfalls eine dieſer vermißten ſehr ähnliche Kuh gekauft 
hatte, dieſelbe im guten Glauben für diejenige ſeines Vaters zu Hauſe geführt 

atte. Als nun der Vater ſpät Abends mit ſeiner rechtmäßigen Kuh in den 

tall zog, fand er dort die fremde Kuh vor, welche nun wohl ſchon wieder 
in den Beſitz ihres rechtmäßigen Eigenthümers gelangt ſein wird. — Der 
zweite Fall betraf eine Frau vom Lande, die ihre Kuh zum Verkaufe herein⸗ 
gebracht hatte. Ihr wurde der Erlös aus dem Verkaufe des Thieres in dem 
dichten Menſchengedränge geſtohlen. Sie hatte allerdings unvorſichtiger⸗ 
weiſe das Geld, in ein Tuch gehüllt, auf dem Arme getragen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 23. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. An der Börſe herrſchte Unent⸗ 
ſchloſſenheit. Die 3proz. begann zu 68, 45, wich auf 68, 40, ſtieg dann 
auf 68, 50 und ſchloß in feſterer Haltung zu dieſem Courſe. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 
68, 50. 4 proz. Rente 97, 90. Zproz. Spanier 47%. lproz. Spanier 
417%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 498. Credit⸗ 
Arne 740. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 528. Oeſterreich. Credit⸗ 

ien —. 

London, 23. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Conſols 91. Iprz. Spanier 
41%, Mexikaner 21%. Sardinier 7700 5prz. Ruſſen 101%, 4K prz. Ruſſen 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10% Sch., Wien 14 Fl. 25 Kr. — Der 

Dampfer „Boruſſia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,013,085, 
der Metallvorrath 12,833,281 Pfd. St. ß 

Wien, 23. Auguft, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtigere Stimmung. — 
5proz. Metall 67, 60. J Metall. 58, —. Bank⸗Aktien 738. Nord⸗ 
bahn 193, 70. 1854er Loofe 86, 50. National⸗Anl. 80, 40. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 272, 50. Creditaktien 173, 80. London 138, 75. Hamburg 
103, —. Paris 54, 60. Gold ber „ —, Eliſabetbahn 161, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 233, —. Neue Looſe 118, 25. 1860er Looſe 83, 25. 

rankfurt a. M., 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. In Biterr, 

Effekten günftigere Stimmung. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 
134%. Wiener Wechſel 85. Darmſt Bank⸗Aktien 197. Darmſtädter 
Zettelbank 241%. 5proz, Metalliques 47%. 4 proz. Metalliques 41%. 
1854er Looſe 61%, Oeſterr National⸗Anleihe 56%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 232. Oeſterr. Bankantheile 626. Oeſterr. Credit⸗Aktien 145%, 
Neueſte öſterreich. Anleihe 60%. Oeſterreich. Eliſabetb. 112. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 24 Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 108%. 3 

Hamburg, 23. Auguft, Rahm. 2 Uhr 30 Min, Mäpiges Gejchät. 
NHeiniiche 924, Märkiihe 100. Schluß-Courie: National⸗Anleihe 58. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 62. 
conto 3%. Wien 105, 50. . 

Hamburg, 23. Auguſt. en ebe a r 
haltend, jedoch ruhig, ab Odenſe 127pfd. 116 bezahlt. Roggen GE 
ab Königsberg Frühj. 78—79, Geſchäft ruhig. 
Kaffee unverändert. 3—4000 Sack Umſatz. Zink 2000 Ctr. Sept. Okt. 11%, 
1000 Ctr. zu 1116. 

Liverpool, 23. Auguſt. [Baumwolle.] 20,000 Ballen zu feſten 
Preiſen umgeſetzt. Upland 814, Orleans 8. Wochennmſatz 89,870 Ballen. 


—.—. Si 


Berlin, 23. Auguſt. Die vollbrachte Thatſache der Auflöſung des 6 


ungarischen Landtages findet die Börſen bei weitem beruhigter als am 


Vorabende ihres Eintritts. Von Wien lauten die Courſe heute günſtiger 40 


(Credit 173. 70; 173. 80: London 138. 50; für die, wenngleich im Ganzen 
nicht bedeutenden Fixverkäufe der letzten Tage iſt damit das Signal zu 
Deckungen gegeben, und dieſen Rückkäufen vor Allem verdankte die Börſe 
heute eine unzweideutig feſtere Haltung und für den größten Theil der 
Effekten auch eine mäßige Beſſerung im Coursſtande. Das Geſchäft war 
indeſſen nur in ſehr wenigen Papieren einigermaßen lebhaft, im Durch 
ſchnitt hielt es ſich in den ſehr engen Grenzen der letzten ſtillen Periode 
wozu heute noch eine Erſchwerung des Verkehrs durch Regenwetter und den 


Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%, Dis: 5 
en loca * 


Oel Okt. 25%, Mai 25% 


ſa 
beſere Beachtung und ſchließen na 


nahen Sichten gefragt und höher bezahlt. 


Stettin, 23. Auguſt. Weizen ſchließt etwas matter, loco pr. 85pfb. 
gelber 8öpfd. eff. alter pomm 80 Thlr. bez., Sapfd. 76 Thlr. bez., bunter 
von der Bahn dapfd. 73—734 Thl. bez., 83—85pfd. gelber Aug. 80 Thlr. 
Br., 79% Thlr. Gld., Sept.⸗Oktbr. 77 Thlr. Br., 76% Thlr. Gld., Frühſahr 
75—74% Thlr. bez, und Br. — Roggen matter, loco pr. 77pfd. alter 


9 
44%, Thlr. bez., 77pfd. Aug.⸗Septbr. 44% Thlr. Br., 


Sept.⸗Oktbr. dito, 


Olt.⸗Novbr. 44% Thlr. bez, 44% Thlr. Gld., 4 Thlr. Br., Frühjahr 45 


Thlr. bez. und 


Br. — Gerſte ohne Handel. — Hafer Sept.⸗Okt. 47— 


50pfd. 24 Thlr. bez. — Rübölfeſter, loco 11%, Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 
11%—% Thlr. bez. und Br., Okt.⸗Nov. 12 Thlr. bez. und Br., April⸗Mai 


12% Thlr. Old. — 
20% Thlr. bez., vom Lager ohne 
Sept. 20% Thlr. Br., 20 Thlr. 


bez., Oktbr.⸗Nov. 18% Thlr. Br., Frühjahr 1814 Thlr. 
Weizen 70—78 


Heutiger Landmarkt: 


Spiritus wenig verändert, loco ohne und mit Faß 
aß 20 ½ Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗ 
ld., Sept.⸗Oktbr. 19 —— 1 ½ Thlr. 


r., 18% Thlr. Gld 


Thlr., Roggen 42—47 Thlr., 


Gerſte 30—38 Thlr., Hafer 22—25 Thlr., Erbſen 42 — 48 Thlr. 
# Breslau, 24. Auguſt. Wind: Weſt. Wetter: ſchön. Thermometer 


Früh 11° Wärme. Barometerſtand niedriger 
der Oder wächſt 1 Zoll. Am heutigen Markt 


27° 94°, Der Waſſerſtand 
te war bei ziemlich guten Zu⸗ 


fuhren im Allgemeinen belebtes Geſchäft. j 
Weizen fand gute Beachtung und wurden feine Sorten über Notiz bes 


zahlt; pr. 85pfd. weißer 75 — 80—88 Sgr., 
Roggen in ſehr matter Haltung, ne feinſte 

gr. 
elle 44—45 S 
chleſiſcher 22— 


apt. 53--58 Sgr., feinſter 59—61 
pr. 70pfd. weiße 46-47 Sgr., 5 
Hafer preishaltend; pr. 50pfd. 


elber 75—80—86 Sgr. — 
aare ſchwach behauptet; pr. 
—.Gerſte in ſehr guter Frage; 
r., gelbe 42—44 Sgr. — 
5 Sgr. — Erbſen ohne 


Handel. — Wicken wenig Umſatz. — Oelſaaten preishaltend. — Schlag 
lein wenig angeboten. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff 
Weißer Weizen 7589-88 Wicken 5 4042 
Gelber Weizen 75—80—87 Fer er Sacta 150%, Brutto. 
Gegſter NR 3—58—61 Schlagleinſaat . 170-180—190 
pn 923.008 40—44—47 Winter rap 173—188—20 
Lafer 22—24—25 Winterrübſen 173186197 
bebſen ..... 48—50—54 Sommerrübſen. 160-170--17 


Ady. Rübzl angenehm 
Din DEAD 11% Thlr. — Sp 


Thlr., Sommermonate 19% Thlr., 


17% Thlr., eher Gld. 


ek. — Wispel. Loco per d. 


Spiritus: ſchwa 


5 behauptet. 
nat 19% vet 
u 


Gld., ½ Br., per den 25. 18% 


deſaat einzelnes gehandelt, weiße 127 —1 
toffeln pr. Sack a 150 Pfd. 2.27 Cor, 

Vor der Börſe. 

er, pr. Ctr. loco und Sommermonate 11% alle 

iritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 


5% —18½ Thlr. 
pr. Meße 11% Spt 


oco 
pr. Herbſt 18% Thlr., Frühjahr 


Poſen, 23. August n leicht A wall Roggen: geſchäftslos. 
onat 

September⸗Oktober 39% bez. u. Gld., 40 Br., Oktober⸗November 39% Gl 

Br., November⸗Dezember do., Frühjahr 1862 40% Br., % GI 

0 Gek. 6000 Quart. 

bez., Gld. u. Br., September 19% bez. u. Gld., Oktober 


0 Gld., Auguſt⸗Sepkember do., 


d. 
d. Mo⸗ 
Loco per 10 8. 


Br., November 17% Br., % Or 


Dezember 17 Br. u. Gld., April- Mai 1862 17% Gld. 


Verantwortlicher Redakteur: In Tan 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


Hartwig Kantorowich. 


Dr. W. Weis in Breslau. 
Friedrich) in Breslau, 


